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Ernstha fte Krankheiten sind eine alltägliche Tatsache, 
Trotzdem stellen sich mit AIDS tor alle, die damit zu tun 
haben, neue Herausforde~ungen: nicht nur tür die einzel-

, nJn Menschen, die AIDS haben, sondern auch für deren 
Freunde, Menschen in Ihren besten Jahren erkranken, und 
ihre Lebensaussichten sind schwer beinträchtigt. Ihr Lei· 
den und ihre Angst wird von denen, die ihnen nahestehen, 
geteilt. 

Oft fühlt man sich hilflos oder überfordert, wenn jemand, 
den man kenn t, krank wird; linsbesonderes eine er'lste 
Krankheit wie AIDS bekommt. Wenn es sich um einen en
gen Freund handelt, wird man zu ihm sagen, " Ruf mich 
doch an, wenn du irgendetwas brauchst , ., " Dann mag 
man sich aus Furcht oder Unsicherheit flau fühlen , wenn 
der Anruf erfolgt . Hier sind einige Gedanken und Vorschlä
ge, die dabei helfen kannen, jema,ndem zu helfen, der 
chwer erkrankt ist. 
I 

_ Meide ihn nicht. Sei in seiner Nähe - das gibt Hoff· 
nung, Sei der freund, der du immer gewesen bist , denn 
Jetzt kommt es besonders darauf an. 

_ Berühre Ihn Ein einfacher Händedruck oder eine 
/ Umarmung kann ihr] spüren lassen, daß er nicht verlassen 

ist. (Keine Angst , . ,durch ein fache BerQhrungeCl kann man 
sich nicht mit AIDS anstecken,) 

_ Ruf Ihn an , bevor du vorbeikommst. Vielle icht fühlt er 
sich an dem Tag nicht nach Besuchem. Zögere nicht, er· 
neut anzurufen und ein anderes Mal vorbeizuschauen, Er 
braucht dich. Vielleicht Ist er einsam und hat Angst. 

_ Weine mit Ihm, wenn er welnl. Lache, wern er lacht 
Zögere nicht , diese intimen Erfahrungen zu te ilen , Sie kön
nen für euch beide wertvoll sein, 

_ Ruf an und sag ihm, du bringst sein Lieblingsessen 
mit. Sag ihm genau, zu welcher Zei t du kommen wirst. 
Nimm dir die Zeit , gemeinsam zu essen , I'/imm ihn zu ei
nem Spaziergang oder Ausflug mit, aber erfrage und be
rüc sIchtige seine eingeschränkte Belastbarkeit, 

_ Biete Ihm an, bei der Erledigung v6n Korrespondenz 
zu helfen, die ihm schwerfallen mag, 

_ Ruf an und frag ihn nach notwendigen Einkäufen und 
bring Ihm die Sachen vorbei. 

_ Hilf Ihm dabei, festliche Anlässe zu feiern Bring Blu· 
men oder andere Aufmerksamkeiten mit. Schließ ihn in \ 
delfle Freizeitaktivitäten ein, 

_ Hilf seinem Liebhaber, Freund oder Mitbewohner. Ob· 
wohl sie selbst nicht erkrank! sin~ , haben sie es vielleicht 
auch schwer Wer pflegt, n;Jag von Zei t zu Zeit ein biß
chen Abstand von der Krankheit brauchen , Biete an, bel 
dem Kranken zu bleiben, damit seine Vertrauten sich mal 
freinehmen können, Lade Sie zum Essen ein , Auch sie 
brauchen Vielleich t jemanden , mi t dem sie sich ausspre· 
chen können. 



_ Auch als Schwuler hat er vielleicht Kinder. Hilf ihm, 
sich um die Kinder zu kümmern . Biete an, sie zu einem 
Besuch vO(belzubringen. 

_ Laß dir etwas einfallen. Bring ihm Bücher, Zeitschrif
ten , Musikkassetten, Plakate ats Wandschmuck, selbstge· 
backene Kekse oder Naschsachen. All das ist jetzt 
besonders wichtig. Bring noch einen alteh Freund mit, der 
Vielleicht bishe r noch nicht vorbeigekommen ist. 

_ SEheu dich nicQt, nach seiner Krankheit z~ fragen. 
Vielleicht hat er das BedLlrfnis, über seinen Gesundheits
zustand zu sprechen. Finde heraus, ob er darüber spre
chen möchte. 

_ Denke nicht, daß Ihr beide dauernd reden müßt. Es 
IS\ völl ig in Ordnung, bloß zusammenzusein und zu lesen, 
Musik zu hören, fernzusehen , sich an den Händen zu fas· 
sen . Vieles laßt sich ohne Worte ausdrücken. 

_ Ist es dir möglich, ihn lrgendwo hinzubringen? Viel
leicht braucht er eine Transportgelegenheit zu einer medio 
zinischen Behandlung, einem Geschäft o~r der Bank, 
zum Arzt , oder ins Kino. 

_ Hilf ihm dabei, Sich yber sein Aussehen ke ine Sorgen 
zu machen. soweit das möglich 1St. Sag Ihm, daß er gut 
aUSSieht, aber nur, wenn das glaubwürdig ist. Wenn sich 
sein Aussehen verändert, dann gell daruber nicht hinweg. 
Gib die Tatsachen zu, aber sei behutsam. Sei vor allem 
ehrlich . 

_ BeZiehe ihn mit ein. wenn es um Entscheidungen 
geht. Er ist so Vieler Dinge beraubt worden , und hat 
schon über so viele Aspekte des Lebens die Kontrolle 
nicht mehr. Versage Ihm die,Chance nicht , Entscheldun· 
gen zu treffen , egal , wie unerheblich oder albern e~ dlf 
vorkommen mag. 

_ Sag ihm, was Elu für ihn tun rpöchtest ,' und mache es 
auch. wenn er zustimmt. Halte alte Versprechungen ein, 
die du gibst. 

_ Sei daraLf vorbereitet , daß er " ohne ersichtl ichen 
Grund" auf dich böse werden kann" obwohl du ihn be· 
sucht hast und alles getan h<,lst , was du konntest. Laß Ihm 
das durchgehen, und nimm es nicht persönlich. Fühl. dich 
ein biBchen geschmeichelt, daß er genügend Nähe zu dir 
verspürt , um dich an Ärger und Enttäuschung teilhaben zu 

, lassen. 

_ Wenn er es leid ist, über Krankheitssymptome, Ärtze 
und Behandlungen zu reden, erzähle ihm Kleinkram und 
Klatsch . Halte ihn auf dem Laufenden über die Discos, 
Sportstudios, pOlit ische Querelen oder gemeinsame Freun· 
deo Achle aber darauf, wofür er sich besonders inler· 
essiE!rt. 



_ Was gibt es für Neuigkeiten? Besprich aktuelle The· 
men mit ihm - schwule wie nlcht·schwule. Hilf rM. Ihn 
vor dem Gefühl zu bewahren , daß die Welt an ihm vor· 
beigeht. 

- Biete ihm an. im Haushalt behilflich zu sein l bei· 
spielswelse, die Wäsche mitzunehmen, das Geschirr zu 
waschen , Blumen zu gießen, die Hi;lustiere zu versorgen . 
Das mag mehr dankbare Anerkennung finden, als du 
glqubst Aber Obernimm nichts.' das er selber erledigen 
kann. Er hat schon genug verloren . Frage Ihn erst , bevor 
du Ihm Arbeit abnimmst. 

_ Wenn er relig iös ist, dann respektiere seinen Glauben 
und seine Gebete. Fromm zu sein, lIann für ihn In so 
schweren Zeiten sehr wicht ig sein. 

_ f-Ialte ihm keine Standpauke und laß ihn nicht deinen 
Zorn spüren , wenn er mi t seiner Krankheit In einer Weise 
umgeht , die du nicht billig$t. Vielleicht treffen deine Anfor· 
deru'ngen oder Erwartungen nicht 60 zu, wie du denkst. 

_ Laß nicht.zu, daß er sich selbst die Schuld für seine 
Krankheit gibt. Schwulsein hat ihm nicht AIDS verpaßt. Er· 
innere Ihn daran. daß ein Lebensstil ke ine Krankheiten 
verursacht , sondern ein Erreger. Hilf Ihm da hindurch. Es 
mag i hm besonders schwerfallen. 

_ Wenn ihr Sex haben wollt , dann sei über die Vor· 
sIchtsmaßnahmen informiert , die Sex für beide von euch 
sicherer machen. Halte sie eln l Laß dir etwas einfallen. 
Fasse ihn an, streichle Ihn. massiere ihn. Sex muß nicht 
immer genitalbezogen sein, um Spaß zu machen. 

_ Behalte im Bewußtsein, daß für uns Schwule unsere 
Freunde und Liebhaber gleichzeitig auch unsere Familien 
darstellen . Zeige ihm das. 

_ 'Verwechsle seine Hinnahme der Krankheit nicht mit 
Aufgabe von Widerstand. Sie zu akzept ieren . mag ihn sich 
frei und selbstbest immt fühlen lassen. '- ' 

_ Laß nicht zu, daß er oder die Freunde, die sich um 
ihn kümmern , in die Isolation geraten Gib itmen Bescheid 
über Unterstützergruppen und andere konkrete praktische 
Dienste, die von AlpS·Selbsthilfegruppen oder ähnlichen 
Organisat ionen angeboten werden. 

_ Sprich mit ihm über d i ~ Zukunft . . . morgen, nächste 
Woche, nächstes Jahr. Hoffnung Ist wichtig für Ihn. 

_ Bring eine positive Grundhaltung an Ihn heran. Das 
wirkt an~teckend . 
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t DIe Ubelsetzung aus ' dern E.ngll schen e rlolgle Im Aullrag der 
DEu TSCHEN Al0S-HILFE e V mit freundlicher Genehmigung der 

'S Chelsea Psychotherapy AsSoclstes, New YOlk /USA 

Falls dl,l weitere Informationen be~ötigst, 
wende dich an ,die 

J ' 
Deutsclle AIDS-Hilfe e.V. 

Niebuhrstr. 71 
1000 Berlin 12, 

I • 

oder ',direkt an die örtlic.he AIDS-Hilfe Gruppe: 
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Deut$che 
AIDS-Hilfe eY. 

, I Niebuhrstraße 71 , D·1oo0 Berlin 12 
Telefon 030 . 323 60 27 

Postgiro BlnW 179 00-105, BLZ 100 100 10 
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